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Hans Weigel:

DIE
BALLADE

VOM
KARL MARX

Der Karl Marx, was wollte der?
Die Arbeiter befreien,
Und das mit Recht, sie litten sehr
Durch viele Tyranneien:

Sie schufteten von früh bis Nacht
Pro Woche sieben Tage,
Bekamen nichts, was Freude macht
Für unnennbare Plage,

Sie lebten ärger als ein Hund,
Es war ein Vegetieren,
Auch durften sie nicht streiken und
Sich nicht organisieren,

Erbärmlich waren sie bezahlt,
Sie hatten kaum zu essen,
War einer kränklich oder alt,
Dann wurde er vergessen.

Die Reichen lebten königlich,
Man sah sie schwelgen, prassen. -
Da fragte Marx: Wie helfe ich
Den unterdrückten Klassen?

Er sprach: Die Stunde des Gerichts
Ist da, ihr müßt euch retten;
Steh auf, Prolet, du kannst ja nichts
Verlieren als deine Ketten!

Bald blähte international
Ein neuer Wind die Segel
Auf Grund des Werks <Das Kapital)
(Stark angelehnt an Hegel).

Doch was an diesem Buch verdrießt,
Was tragisch ist und schade,
Ist unter anderem: es gießt
Das Kind aus mit dem Bade:

Es will die Armen fördern und
Von Tyrannei befreien,
Es stiftet Freiheit, doch auf Grund
Von neuen Tyranneien,

Rein ökonomisch sieht es nur
Die Form des Zukunftsstaates
Und fordert eine Diktatur
Des Proletariates.

Laut Marx soll es den reichen Mann
In Zukunft nicht mehr geben! -
Auf wessen Kosten soll denn dann
Der Arme besser leben?

Doch Gott, den dies nicht ruhen ließ,
Er teilte den Marxismus;
Seither ist er teils Kommunis-
Und teils Sozialismus.

Wo Reiche sind, werkt nun der Knecht
Pro Woche nur fünf Tage
Und hat längst manches stolze Recht
Als Lohn für seine Plage,

Ist Partner und nicht Kettenhund,
Darf sich organisieren,
Darf nach Belieben streiken und
Auch manchmal mitregieren,

Der Urlaub selbst wird ihm bezahlt,
Er hat genug zu essen,
Und ist er krank und ist er alt,
Dann wird er nicht vergessen.

Das hat der Marx inauguriert,
Ihm dankt man die Befreiung
Des Proletariers, doch er irrt
In seiner Prophezeiung!

Wo man <Das Kapital) nur liest,
Dort ward der Knecht mein Bruder;
Doch dort, wo es die Bibel ist,
Blieb er ein armes Luder.
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